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tigkeit ·iu · alten Bergbauen findet~· Bei der so frischen Bes.chaf-, 
fenheit der Knochentheile selh~t, dürfte aber der Phosphorsäure
gehalt weniger einer Zerstörung dieser zugeschrieben werdeq 
als vielmehr den Verwesungsprocessen der W eichthei1e des Körpers. 

. _Ich'· kann diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen~ ohne 
a~ eine he~onders schöne neu entdec1de Vari~tät von Vivianit 
zu ednnern, welche kürzlich das k. k. Hof-Mineraliencabinet mit 
einer Partie Mineralien aus .dem Banate, als -,~ Grüner Gyps von 
M:oldowa" acquirirte. Die Krystalle davon sind bis anderthalb 
Zoll gross und ganz in der Form den bekannten Gypslinsen vom 
Montmartre ähnlich, nur ·dass die gekrümmten Flächen in Bezug 
·auf die ·Krystallreihe der Species eine etwas abweichende Lage 
besitzen. Aber die Aehnlichkeit : ist. im Ganzen täuschend. . 

Der Vivianit ist eine tricbromatische Species, eine d.er 
Farben ist ein : schönes Berlinerblau, die beiden a,ndern wenig 
anse,hn~ich und blass grünlich. Aber die erstere Farbe erscheint 
an der Varietät von Moldowa nur an den äussersten Kanten· 

. ' 
anstatt derselben gehen die innern Theile der Krystalle ein 
sch~~es sattes Lauchgrün. Es scheint hier bei der B_ildung ein 
demjenig·en analoger Zustand Statt g~funden zu haben, wie bei 
dem weissen phosphorsauren .Eisenoxydul, welches man oft in 
de~ Torfschichten trifft, und das erst an der, Luft blau wird. 

. Ich habe mich später vergebens bemüht, Nachrichten oder 
Sti.icke aus · dem Banate ·von· diesen wunder'schöoen Krvstallen 
zu erhalten. Leider sammelt :rha~ noch zu . wenig für ~issen
schaftliche Zwecke. Bei diesem Vivianit . m'(JSS man sogar noch 
dem Zufalle dankhar, seyn; der .selhst •ganz ohne dass man eigent
liche Kenntniss vo·n der Species hatte, das ~inzige Exemplar 
für das k. k. Hof- Mineraliencahinet rettete. 

III. · He1·r Bergrath Haid•inger machte noch folgende ~ritte 
Mittheilung: 

Ich bitte um die freundliche Aufmerksamkeit der hochver
ehrten Classe für ein Wort' iiber eine Naturerscheinung,- die uns 
durch ein neuerliches ·Ereigniss ganz nah gestellt ist, und von 
der ich überzeugt hin, dass sie uns , fort und fort und mit desto 
g1·össerein Antheile beschäftigen wird, je näher wir· ihrer eigent
lichen Erklärung kommen', ich meine die Meteor-Staubfälle 
und insbesondere den ·.fo Wien vom 1. Fe ~ruar· _dieses Jahres: 
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. Mancherlei~ liatte i~. dem letzten Jahre a~f das Vorkommen 

ht D Fall am 31. März in den 
derselben aufmerksam gemac . er . 
Alpen von Chambery bis Gastein . war vielfältig besproc~en wo~-

den · · der von Deffereggen von .Millplaner, Oellacber, ~ei-
. , b K k a .der von Rauris und Gastein trefflich geschildert 

nis c , an , d , 
, W k t··tt . undReissacber Ehrenberg hatte auch eu. von er s a er · .. 

Tirolerstaub der scharfen .Sichtung in einer Wissenschaft u~te_r- . 
worfen , die e1~ beinahe selbst erst geschaffen bat. ~eh s~hic~te 
ihm Proben des Staubes von Salzburg. Ich setze hier die e~n
zeloen Angaben nicht näher auseinander, die in den V ers_amm
lungen von Fi·eunden der Naturwissenschaften am 1. October ! 
12. November und 31. December besprochen, in. de~ III. Bande 

der B 
. bt „ S 289 390 430 ta:89 mitgetheilt smd. , 

,, er1c e • , ' ' .. S · 
Ich bemerkte die schmutzig-bräunliche Farbung des chnees 
. Oh ß" h als i'ch am Moro-en des f. Februars aus an semer er ac e, ::, . 

meiner Wohnung in das montanistische Museum ging. Als. ich 
.es wieder in Begleitung des Cabinets-Diene1·s. R i c ~ t e ~- verhess, 
machte die gleiche Bemerkung desselben, wie. wir die gro_sse 
Fläche des Glacis vor uns hatten; einen solchen Emdru~~ , auf mich, 
dass 'das Phänomen eines Staubfalles nicht bezweifelt werde~ 
konnte. Mein verehrter Freund A. Löwe liess sogleich von dem 
nur ·oberflächlich liegenden gefärbten Schnee einsammeln, ( der 

~ llk · ) um ihn zu schmelzen, 
darunter liegende war vo ommen weiss- , . _ 
u~d durch Filtriren das röthliche Pulver ~u sammeln.' Herrn 
v. Hauer bat ich, den Staub an Herrn Dr. R:eis~ek sich.er z~ 
besorgen, der sich so viel und erfolgreich_ mit mikroskop1sc~e~ 

h h··ft'"""-. und der bereits so manclie schone 
Forschungen esc a igie, . 
Ai·beit vollendet hat. Aber Herr Dr. R e i 8 s e k'. dur~~ ~e~~e 

, b •t t d' Mannafülle m Klemasien 
eigenen frühern Studien vor erei e , ie . . . . . 
u. s. w. , hatte unabhängig schon die Beobachtun,g im botam-
schen Garten gemacht, und _bereits reichlich gesammelt, und 

die mikroskopische Untersuchung hegon~en. . · . . .. 
,. F b ühero-ah Herr A. L o w e 

In der Versammlung am 'I:, e ruar O • . 
· H D'· R issek war eben mcht 

das getrocknete Staubpulver. err r. e _ . . 
. d H D Carl W e d l erhielt gleichfalls eme Partie 

anwesen ; err r. . 
zur Untersuchung. Ich hatte noch am Nachmittage des 1. Fe-

. d' St M erlinie Alles 
bruars auf einem Spaziergange vor ~e · . arx . .. 
gleichförmig mit . diesem Staube . bedeckt gesehen, alle ~acher 



zeigten 'die g·leiche obe.rffächliche Färbung; alier wir' sind in 

Wien den ,Staub so sehr gewohnt, dass man vielleicht einen 
mehr Jocalen Ursprung zur Erklärung auffinden dµi-fte. Indes.:. 
sen- zog Herr Dr. Reis sek mancherlei Erkundigungen ein; 
d.er Staub lag gleichförmig von Wien bis Dürnkrut und Press
burg, · und · dariiber hinaus so weit man diess unterscheiden 
konnte. Er erhielt Proben · von Dürnkrut eingesendet. Das Re
sultat der Untersuchung v-0n dem Staube des Glacis . vor der 
Münze , · des botanischen Gartens und von Dürnk;ut war ganz 
gleich. Er schliesst sich auch ganz der B~schaff enheit an, w~lche 
in den Untersuchungen Ehrenbergs über mehr als 100 Staub
sorten herausstellt, insbesondere die continentale Natur des..:. 
selben. · 

Die Ans~cht Ehre nhergs ist bekanntlich diese, dass der 
Staub ursprüng·lich wohl aus Südamerika stammend., lange Ze'it 
in den Staubnebeln de~ Passat-Zone schwebend gehalten -wird , 
von wo · er von .Zeit. zu Zeit durch Südwestwinde - Scirocco ., 
Föhn - insbesondere au~h nach Europa geführt • wird, daher 
er ihn auch Pass~ t-St au b zu nennen vorschlägt. 

Durch seine eigenen früheren Untersuchung·en darauf hin
geleitet bezeichnete Reis sek, bei seiner Mittheilung in der V er- _ \. 
sammlung von Freunden der Naturwissenschaften am 11. Februar, 
wo er die Resultat'; der mikroskopischen Forschung·en gab, viel-

. mehr die östlichen -Regionen als diejenigen, wo- wir · nach den 
Quellen des Staubes zu forschen haben, woher also die Staub
nebel durch Ostwinde gebracht, aber allerdings durch den Zu
sammenstoss mit dem Südweste abgelagert werden können. 

Die ,qeteorologischen Elemente Wiens waren am 30. Januar 
bis 1. Februar folgende, nach den l\fütheilungen der k. k. Stern
warte in der „Wiener-Zeitung." 

den 30. Januar. 
den 31. Januar. den 1. Februar. 
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W. M. 28" °'"' 8"" W. M. 21" 9111 O''" 
Barometer 2 Uhr N. 28" 7'" 11"" , 28'' 2"' >l"" 27" 10'" 11'"' 

10 Uhr A. 28
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5"" 27" 11'". 8"" 28" 0"' 0'"' 

- · 11 ·5 R. 
'l'hermometer 2 Uhr N. i 

6 Uhr M. 

- 1·1 
- 12.2• R. 
- 9.2 

Wind und 
Witterung 

10 Uhr A. - 10·5 - 7.2 

{ 

6 Uhr M. SO schwach. Schnee. SO schwach. Nebel. N. still. Nebel. 
2 Uhr N. SO mittelm. Heiter. SO mit teJm. Nebel. N. stiJJ. Nebel. 
10 Uhr A. SSO mitteim. Heiter. SO scbwach. Nebel. N. still, NeJ,eJ •. 
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Starker Barometer-fall gegen die Nacht vom ·31. auf den t_., 
Erhöhung der Temperatur, Windwechsel. Herr Pro~essor (2~-
1 i, s meldete glei~hzeitig den 31. Abends S ciro c ~ o m 

SulmL ~ b . + 60 während · in Linz die Temperatur noch a zuurg ei , . . .. 
- -8. 60 R. war. Um ein etwas vollständigeres Gemalde zusam-
menstellen zu können, habe ich mich um Mittheilung mehrerer 
Daten an mehrere Anstalten und Freunde gewen~et, von wel
chen ich auf Nachrichten· hoffe, die ~ir dann später Veranlas-

b den den Gegenstand wieder zu berühren. Es kann sung ge en wer , . f 
seyn, dass ein Scirocco i_n seinem Fortschritt~ senkrech~ au 
seine Richtung gerade z,vischen Salzburg und Lmz durch eigen
thümliche Umstände sein Ende erreicht, während gerade am 
Saume der Staubfall Statt findet. . . 

Ob aus dem Scirocco, ob aus den Ostwinden wird sICh 
gewiss .später beantworten lassen, w~nn _einst das P~än?men 
allgemeiner gewürdigt ist als bisher. Viellei~ht ~aben _ wir Je~en 
Winter Staubfälle dieser Art, die aber so leicht m dem -Ge~reibe 
einer grossen ·Stadt de_r täglichen Erzeugung vo~ Stau~ aus ?rt
lichen Einflüssen zugeschrieben werden. Wer ermne~t sie~ ~•eh! 
der weit verbreitet schmutzigen Oberfläche des Schnees im Fru~Ja~ · 

Ich fragte in meiner Einladung um die meteorolog·isch~n 
Daten vom 30. J~nner bis zum 7. Februar, um den höchsten 
Baro~eterstand einerseits, andererseits aber den . . 6., den, Tag 
jenes · höchst merkwürdigen Glatteises einzuschbessen, wo es 
gleichzeitig in Linz und Wien bei - '1° R. regnete. .. _ 

· Auch von di~sem Wiener-Staube, wie von dem frnheren 
aus Salzburg habe ich Proben an Ehrenb.erg • gesandt, dessen · 
letzte akademische Mittheilung über die Staubnebel, das Ne~el-

,. J·· · "'brigens noch mcht meer der· Passatzone, vom 2-.. anner mir '1: , 
bekannt geworden ist. 

- Die Nachrichten über den Staubfall vom 1. Febr~~. tra~en 
erst so ~limählig zusammen, dass es nun nicht mch~ mogbch ist, 
Vieles in Erfahrung zu bringen, was Anfangs leicht gewesen 

·· Aber die Aufmerksamkeit, die für ein künftiges Jahr vor-ware. • h 
bereitet ist, wird dann gewiss auch. durch die Akademie manc e 
Mittel in Bewegung setzen, ü~er die jetzt der N~turforscher 
bei seiner beschränkten Stellung in Wien nicht gebieten kann. 
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